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Weihnachtslied 

Vom Himmel in die tiefsten Klüfte 
Ein milder Stern herniederb.cht; 
Vom Tannenwalde .,teigen Düfte 
Und hauchen durch die Wincerlüfte, 
Und kerzenhelle wird die Nacht. 

Mir ist das Herz so froh erschrocken, 
Das ist die liebe Weihnachtszeit! 
leh höre fernher Kirchenglocken 
Mich lieblich, heimeniich verlocken 
In mirchenstille Herrlichkeit. I . 

Ein frommer Zauber hält mich wieder, 
Anbetend, st;].unend mu(~ ich stehn; 
Es sinkt auf meine :\ugenlider 
Ein goldner Kindertraum hernieder, 
leh fühl's, ein Wunder ist geschehll . TliEOOOR STORM 
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DER BüRGERMEISTER 

DER STADT WüLFRATH 

Ein Gruß den Tiegenhöfer Patenkindern 

'60~ Wölft.tb, Dezember 1982 

In diesen Nachrichten, die alljährlich an die ehemaligen Tiegenhöfer 

hinausgehen, darf und soll auch diesmal ein Gruß der Wü1frather Paten 

nicht fehlen. Ich entbiete ihn hiermit im Namen der Stadt Wü1frath auf das 

herzlichste und wünsche allen Tiegenhöfern, die in alle Winde zerstreut 

und dennoch durch die Liebe zur Heimat einander treu verbunden geblieben 

sind, für das neue Jahr viel Glück und Gottes Segen. 

Wir werden uns ja, wenn alles gut geht, im Jahr 1983 wiederum in Holm sehen. 

Darauf freue ich mich schon heute, wenn ich wohl auch mit leeren Händen werde 

kommen müssen - die allgemeine Ebbe ist auch an dem' ,Hausha1t der Stadt 

Wü1frath leider nicht vorübergegangen. Aber das soll und wird der Herzlichkeit 

unserer Verbundenheit und der Freude an unserem Wiedersehen mit Sicherheit 

keinen Abbruch tun. 

Ich grüße Sie alle mit einem Wort von Ernst Moritz Arndt: 

11 Wo dir Gottes Sonne zuerst schien,· wo dir die Sterne des Himmels zuerst 

leuchteten, wo seine Blitze dir zuerst seine Allmacht offenbarten und 

seine Sturmwinde dir mit heiligem Schrecken durch die Seele brausten, da 

ist deine Liebe, da ist dein Vaterland. Wo das erste Menschenauge sich 

liebend über deine Wiege neigte, wo deine Mutter dich zuerst auf dein Schoße 

trug und dein Vater dir die Lehren der Weisheit ins Herz grub, da ist deine 

Liebe, da ist dein Vaterland. Und seien es kahle Felsen und öde Inseln, und 

wohne Armut und Mühe dort mit dir, du mußt das Land ewig liebhaben; denn 

du bist ein Mensch und sollst nicht vergessen, sondern behalten in deinem 

Herzen ! " 

Alle guten wünsch~auf ein gesundes Wiedersehen J 

( U1rich Schiller ) 

Bürgermeister 
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Liebe TiegenhBf er, Werderaner und Freunde! 
Viele Beweise der ZusammengehBrigkeit haben uns auch in die­
sem Jahr erreicht. Eine groBe Anzahl Briefe sind uns ge -
schrieben worden, viele Spenden sind eingegangen. Der Vor­
stand dankt Ihnen daf ür. Sie gaben und damit Kraft und Mut, 
im alten Si nne fUr Tiegenhof und unseren Heimatkreis Großes 
Werder weiter zu wi rken. Bitte, lassen Sie uns auch in Zu­
kunft wissen , was Sie bewegt. Wenn wir auch nicht jeden Brief 
beantworten kBnnen, so wird der Inhalt doch beachtet. 
Wir wüns chen Ihnen ein frohes Weihnachtsfest und ein gesundes 
neues J ahr und uns allen ein Wiedersehen vom 3. bis 5. 6.1983 
in Holm an der Ostsee. -Die Vertretung der Stadt Tiegenhof 

~~ 
Im Jahre 1982 hat t en wir kein Treffen, und dennoch gibt es Einiges, 
das unsere Landsleute i nteressieren wird. 
Wie schon in den l etzten "Tiegenhöfer Nachrichtent' erwähnt, hatten sich 
die Schüler der letzten Sexta des Realgrmnasiums Tiegenhof im Oktober '81 
in Bad Bevensen ge troffen. 1982 t r af sich nun die Sexta von 1936, ebenso 
die Bewohner unseres Nachbardorfes Marienau. Der Vorstand begrUBt sehr 
diese Zusammentreffen von · Klassen, Dorfgemeinschaften usw .• Gefreut hat 
uns daher ein Gruß der 19 Teilnehmer der Sexta von 1936. Vielen Dank 
dafUr! Diese 19 grüßten i n einem weiteren Schreiben auch unseren"Paten­
onkel", Bürgermeister Schiller , und die Ratsherren und Bürger unserer 
Patenstadt . Wer organ is i ert wieder solch ein Treffen 1983/84? Es wäre 
zu wUnschen. Viell e icht e in "Rheinländer" einmal sogar in WUlfrath? Die 
Grüße sind ein sch6nes Zeichen der Verbundenheit und Freundschaft unter 
uns, aber auch zwischen WUlfrath und uns. Wir brauchen diese Freundschaft 
und Hilfe. Durch sie haben wir - wenn auch noch sehr lose - Verbindung zu 
WUlfraths Partnerstadt Ware in England. Der Vorstand hält auch diese Ver­
bindung für wicht ig , werden durch sie doch die Menschen in England auf 
uns aufmerksam gemacht und Interesse geweckt. Gerade das Wecken von Inter­
esse ist - neben den Treffen in Holm - eine groBe Aufgabe für den Zusam­
menschluB der Tiegenhöf e r und Werderaner, auch hier im Inland. Leider be­
steht doch bei den meisten Menschen völlige Unkenntnis über geschichtliche 
Zusammenhänge und Tatsachen, nicht nur unserer Heimat. Um das zu ändern, 
t reffen wir uns ; um das zu ändern, sammeln und bewahren wir Akten, Urkunden 
und sonstige Gegens tände, die heute noch von unseren Vorfahren und deren 
Leben 1m Osten zeugen können. Zum Glück zeigt sich inzwischen, daß die 
Jugend, wenn man s ie richtig anspricht, durchaus aufgeschlossen ist, wenn 
auch of t das Gegenteil behauptet wird. Die Jugend ist nicht desinteressiert, 
sondern des inform1er t! Diese Desinformation wollen wir gerne abbauen -helfen, 

.\ um allmähl ich d ie Wahrheit ans Licht zu bringen. Ein friedliches Zusam­
menleben der Mens chen - und auch Völker - ist doch nur möglich, wenn Gegen­
seitigkeit, Ehrl i chkeit und Wahrheit die Grundlagen sind. Wir wollen keine 
Gegensätze aufreißen, sondern abbauen, wir wollen ein Europa, das nicht an 
der EIbe auf hört , wollen Grenzen Uberwinden, nicht festschreiben. Gerade 
deshalb sind wir keine Ewiggestr.igen, keine Revanchisten, keine kalten 
Krieger wie man uns gerne nennt. Auf einen kurzen Nenner gebracht: Wir 
sind nicht d i e Letzten von gestern, sondern die Ersten von morgen. 
Die Mögl ichke iten für unser Wirken in dies~m Sinne und für unsere Treffen 
nun in Holm (vie l lieber wUrden wir uns in ·Wülfrath treffen) haben begonnen 
mit der Ubernahme der Patenschaft vor mehr als 25 Jahren. Dafür sind wir 
Tiegenhöfer de r St adt Wülfrath dankbar. Also, nachsehen, was jeder noch 
an Erinnerungsstücken ha t und damit nach Holm kommen. Es ist eine wichtige 
Aufgabe, l i ebe Tlegenhöfer u. Werderaner, mitgebrachtes Kultur- und Volks­
gut zu er hal ten , zu sammeln oder nach alten Vorlagen neu zu gestalten. 
Vieles ist uns s chon übergeben worden, noch viel mehr ist unwiederbringlich 



verlorengegangen. Daheim ist man an vielem vorbeigelaufen, hat es nicht 
beachtet, es war alles selbstverständlich.Erst der Verlust hat manches 
Selbstverständliche zu einem kostbaren Besitz gemacht. 
Damit sind wir bei Holm. FUr die ganze Tagung steht uns wieder der 
Terrarium-Saal zur VerfUgung. Die Zimmerzuweisung macht das Ferienzentrum 
am Haupteingang rechts. Die ersten Teilnehmer werden schon am Donnerstag, 
d. 2. Juni abends eintreffen .• Für sie ist ein zwangloser BegrUßungsabend 
ab ca. 18 Uhr zum "BeschnUffeln" vorgesehen. Mahlzeiten können immer im 
Terrarium-Saal eingenommen werden, wer sie sich nicht im Appartement selbst 
bereiten will. Am Freitag nachmittag ist eine Fahrt auf See geplant. An­
meldung erforderlich, damit Busse und Schiff entsprechend bestellt werden 
können. Abends Feldgottesdienst und Treffen . im Terrarium-Saal. Er wird 
nicht wieder ausgetrocknet sein - fUr Machandel ist gesorgt. Am Sonnanbend 
vormittag fahren wir nach Laboe, um im Marine-Ehrenmal einen Kranz nieder­
zulegen und der Toten zu gedenken. Um 13 Uhr gemeinsames Mittagessen 
(3 Gänge, 16,00 DM), dann müssen wir den Saal räumen, da er zur Kaffeetafel 
neu gedeckt werden muß. FUr beides ist Anmeldung erforderlich. Abends 
spielt im großen Saal eine Kapelle zum Tanz. Das ist unser vorläufiger Plan. 
Wir wollen alle Teilnehmer nicht zu sehr einspannen, damit mehr Zeit zum 
"Pla chandern" bleibt. Wir hörten, daß das gewUnscht wird,und wir richten 
uns gern nach Ihren WUnschen. Motto: Bist Du zufrieden, sag' es andern, 
bist Du es nicht, dann sag' es uns! . 
Also: Auf zu einem fröhlichen Treffen der Tiegenhöfer, Werderaner, der 
WUlfrather und Freunde in Holm an der Ostsee am 2. Juni 1983. 
Gute Fahrt! AufWiedersehen! 

Eine freundschaftliche Verbindung hat sich ergeben zu den beiden Elbinger 
Rudervereinen, Re "Vorwärts" und "Nautilus". Wir erhielten deren Mit­
tellungsblatt und von ihren Treffen Grüße, die wir hiermit herzlich erwie­
dern . 

GUnter Jeglin (I. Vorsitzender) 



Unsere Toten 
1981-1982 

~braham • Iorella Liesbet Are n d t Gustav Frisch Elisabeth Domteld * ~alti Käthe 
09.03.1912 t 08.05.1982 • 22.11.1910 t 18.05.1982 • 11.05.1900 t 25.04.1982 • 12.09.1906 t 13.08.1982 

Tiegenho! u.Danzig,Rundeg. Tiegenho!,Bahnhotstr.153 egeDhof ,Nordstre.ße 17 Tiegenhof,Bahnhofstr.125 

r a n z Ernst 
• 20.02.1899 t 15.03.1982 

egenhot,Neue Reihe 79/81 

Gohl· Hallms.nn Johanna 
• 16.08.1896 t lt.Post 
Tiegenho!,MarktstraBe 2 

H eid e b r e c h t Kur R erb s t . Gustav 
• 02.04.1909 t 02.07.1982 • 24.11.1898 t 29.04.1981 

11. z. · Wylk Martha Hin z Robert 
• 28.04.1893 t 14.12.1981 • 22.09.1908 t 31.03·1982 

egenhof,Harienburgerstr. Tiegenhof,Ziegelhof 93 Tiegenho!,BoBgarten 14 Tiegenho! u.Steegan 

a n d t Paul 
• 09.06.1901 t 21.08.1982 

egeDho! - Platenhof 

It los e • Andres Gerda 
• 12. 1.1921 t 15.07.1981 
Tiegenort - Fürstenau 

K n 0 b 1 aue h Ernst K r e ! t • Wagner Lucia 
• 30.08.1892 t 03.03.1982 • 23.12.1902 t 07.08.1982 

e m lt e • 'Ji tzk& Martha R 8- g i e r Kurt . 

• 29.08.1891 T 06.07.1981 • 11.05.1912 ~ 07.12.1981 
egenhof,BahnhotstraBe 25 Petershagen,Kr.Gr.~erder Tiegenhof,H.Stobbe-8tr.10 

hlenger • lenger Hedwig 
13.06.1899 T 03.06.1982 
egenbot,Neue Reihe 1 

S tob b e Ber.nhard 
• 13.11.1901 T 27.06.1982 
Tiegenhof ,l".arktstraBe 1 

Wo man aß} meisten fühlt, 
weiß man nicht viel zu sagen. 

T h i m m • KuJmau ?ried 
• 04.07.1901 t 25.08.1981 
Xrebstelde,Kr.Gr.Werder 

Selige • langer lrieda 

• 15.09.1909 T 1981 
T1egenhof,VorhotstraBe 50 

T u r n e r Horst 
• 31.03.1909 T 01.03.1982 
Tiegentjof u.Lyek/Oa1:pr 

Unter den Verstorbenen ist auch unser ehern. 
1. Vorsitzende der Vertretung der Ti egen­
höfer Kurt Heidebrecht. 
Nach seinem Abitur in Tiegenhof, studierte 
er in Berlin, wo er auch bei der Landsmann­
schaft Thuringia aktiv wurde. Seine Refe­
rendarzeit absolvierte er in Danzig, Tiegen­
hof und Oberlahnstein, bis er sich in Neu­
teich als Anwalt niederließ. Kurz vor Aus­
bruch des Krieges wurde er dann Rechtsanwalt 
und Notar in Tiegenhof. Diesen Beruf hat er 
dann auch in Lübeck bis zu seinem überra­
schenden Tode ausgeübt. 

Als wir in unserem Freundeskreis 1956 er­
fuhren, daß die Stadt Wülfrath die Paten­
schaft für unsere Heimatstadt Tiegenhof 
libernehmen wollte, war er es, der die Ver­

handlungen mit dem Bund der Danziger und Wülfrath führte, be sonders begünstlet 
durch die Tatsache, daß sich sein Anwaltsbüro im selben Haus befand wie das da­
malige BUro des Bundes der Danziger in LUbeck, Königstr. ]. Erfolgreich hat ~r 
diese Verhandlungen für Tiegenhof geführt und dadurch maßgeblich zum Zusammen­
schluß der Tiegenhöfer beigetragen. Kurt Heidebrecht wurde auch der erste Vor­
sitzende der "Vertretung der Stadt Tiegenhof", eine Namensgebung, die auf seine 
juristische I\nregung hin gewählt wurde. So haben wir, Helmut van Riesen (mit 
dem uns seit unserer Schulzeit eine feste Freundschaft verbindet) und ich, für 
die langjährige Freundschaft - und die Vertretung der Stadt Tiegenhof für seine 
Arbeit und sein Wirken fUr unsere Heimat - zu danken. 

Mit heimatlicher Erde, die wir von unserem letzten gemeinsamen Besuch in Tie­
genhof mitgebracht hatten, nahmen wir Abschied am Grab von Kurt Heidebrecht. 

GUnter Jeglin 



F ami 1 i e n n ach r ich t e n 

Das Fest der Silbernen Hochzeit konnten am 27.10.81 Herr GUnter GroS 
und Frau Hanna gebe Schwarz aus Tiegenhof, Eckerntrift 3, jetzt wohnhaft 
2000 Hamburg, Rauschener Ring 24 a, Tel. 040/6953517 feiern. 
Am 29.12.81 f:eierten das Fest der Silbernen Hochzeit Herr Fritz Wedler und 
Frau Christel, gebe KrUger, früher T1egenhagen, Kreis Gr. Werder, jetzt 
4811 Leopoldshöhe-Belterdiessen, Milserrlng 9. 
Bisher an allen unseren Treffen teilgenommen haben Herr Ott-Heinrich Stobbe 
und Ehefrau Brigitte, gebe Wruk, frUher Tiegenhof, Marktstr. 1. Sie konnten 
am 23.3.82 das Fest der Silbernen Hochzeit in 2900 Oldenburg, Plaggenhau 9, 
Tel. 0441/26820 feiern. 
Herr Richard Hohenfeld und Frau Irmgard, frUher Tiegenhof, Postamt und 
Käsemark, Kr. Danzig-Land, feierten in 4300 Essen I, Schulzstr. 10, 
Tel. 0201/125438 am 14.6.82 das Fest der Silbernen Hochzeit. 
Feiern konnten auch am 9.8.82 ihre Silberne Hochzeit das Ehepaar Eckhard 
und Christa Bludau, früher Tiegenhof, Ziegelhof 6, jetzt wohnhaft in 
8783 Hammelburg, Karlsbader str. 7, Tel. 09732/4346. 
In MUnster-Hiltrup, Franz-Mare-Weg 9 feierten 1982 das Fest der Silbernen 
Hochzeit das Ehepaar Horst Peter und Frau Elisabeth, gebe Heidebreeht, 
früher Tiegenhof, Bahnhofstr. 22. 
Ebenfalls 1982 feierten Herr Dr. Reinhard Thiel und Ehefrau Renate, früher 
Tiegenhof, Ziegelhof 103-104, jetzt in 4150 Krefeld-Boekum, Buschstr. 215a 
das Fest der Silbernen Hochzeit. 

Allen Silberpaaren sei hiermit nachträglich herzlich gratuliert. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit konnten am 28.2.81 das Ehepaar Erich Grabner 
und Frau Edith, geb. Engel, früher Tiegenhof,RoBgarten 13, jetzt wohnhaft 
in 2400 LUbeck, Billrothstr. 3, Tel. 0451/52876, feiern. Herr Erieh Grabner 
hatte uns 1978 einen sechseinhalbs~itigen Aufsatz Uber das Tiegenhöfer 
Vereinsleben geschrieben, von dem man noch heute gerne spricht. 
Der Bruder von Erieh Grabner, Herr Willi Grabner und seine Ehefrau Martha, 
gebe Arndt, feierten am 20.9.81 das Fest der Goldenen Hochzeit. Sie wohnten 
frUher in Tiegenhof, Petershagener Weg 132 und heute in 8300 Landshut/ 
Niederbayern, Nikolasstr. 15/4, Tel. 0871/62199. Das Ehepaar nimmt oft an 
unseren Treffen teil. 

Goldene Hochzeit haben in 2400 LUbeck, Mönkhofer Weg 38, Tel. 0451/59890 
das Ehepaar Karl und Christel Wedel, gebe Warkentin, früher Tiegenhof­
Platenhof und später Danzlg-Langfuhr, Ferberweg 7 a, feiern dUrfen. 
Zu den GlUcklichen, die das Fest der Goldenen Hochzeit feiern durften, ge­
hören auch Herrn Helmut Hackbarth und Frau Allee, gebe Siebert, früher 
Orloff, Tiegenhof und Danz~g~Langfuhr, Brunshöfer Weg 38, heute wohnhaft 
2000 Hamburg 63, Drachenstieg 16. In den letzten "Tiegenhöfer Nachrichten" 
konnten wir den Aufsatz "Mein Schulweg Orloff-Tiegenhof" von Herrn Hackbarth 
veröffentlichen. 
Herr Dr. Fritz Sander und Frau Dr. Anna Sander, frUher Tiegenhof, Eckern­
trift, jetzt wohnhaft 3410 Northeim, Beethovenstr. 11, Tel. 05551-5648,' 
konnten ebenfalls in diesem Jahr das Fest der Goldenen Hochzeit beg~hen. 

Allen Ehepaaren, die das Fest der Goldenen Hochzeit feiern konnten. eben­
falls unsere herzlichsten GlUckwUnsche. 



G rau man n 
Tiegenhof 

M il 1 1 e r 
Petershagen 

Zu diesem Thema bedarf es sicher einiger Anhaltspunkte: 
Wir, Familie Graumann, wohnten in Tlegenhof in der Llndenstraße. 
Familie Karl MUller, ein Bruder meiner Mutter, wohnte in Petershagen 
und leitete dort die einklassige Schule. 
Aus diesen Anhaltspunkten soll nun ein Aufsatz entstehen. 
Als ich noch zur Schule ging und wir einen Aufsatz über unsern Schul­
a.usflug nach Steegen schreiben sollten, war ich auf meinen Anfang immer 
sehr stolz. Er begann: In Steegen angekommen. aSen wir! Ich bin sicher, 
daß dieser Satz auch wieder an irgend einer Stelle erscheinen wird. 
Nun ja, wir hatten zu unseren Verwandten immer ein gutes Verhältnis. so 
auch zu Familie Müller, und wir besuchten uns gegenseitig oft. Der Weg 
dorthin war ein Spaziergang. den ich - so weit meine Erinnerungen 
reichen - beschreiben will. 
Nach Petershagen ging es meistens gleich nach dem Mittagessen los. Wir 
waren vier Geschwister, Paula 1903 geboren. ich 1906. Lotte 1908 und 
Grete 1910. Wenn ich das Jahr 1913 annehme, war es so, daS Paula und 
ich die beiden Schwestern in einem kleinen Leiterwagen mit hohen Rädern 
ziehen mußten. Also, auf nach Petershagen zu Tante und Onkel! Sie hatten 
zwei Kinder, Fritz und Annehen. 1915 wurde dann noch Kätchen geboren. 
Unser Ausflug konnte also losgehen. Paula und ich mit den beiden Mädels 
im Wagen voraus, die Eltern hinterher. Wir waren voll übermut und damit 
auch recht "wilde Pferde". Es war still um diese Zeit auf den Straßen, 
die meisten hielten ihren Mittagsschlaf, und wer nicht schlief, saß hin­
ter der Gardine und konnte alles sehr schön beobachten. Meistens stand 
der Wirt vom "Werderhof", Erich Katt, auf der Veranda und fragte, wo die 
Reise hingehe. Zu dieser Zeit war vor der alten Stobbe-BrUcke, die damals 
noch aus Holz war, eine Pferdeschwemme. Das Bollwerk war hier unterbrochen 
und ein Pflasterweg, der bis ins Wasser reichte. diente zum Hineinreiten 
mit den Pferden, damit diese baden konnten. Unser Weg ging nun weiter 
rechts um die Ecke Richtung "Neue Reihe". An der Ecke von der Lindenstraße 
zur Marktstraße gab es schon die erste Verwarnung wegen zu schnellen 
Fahrens. Es ging weiter an der Normaluhr vorbei Uber die BahnhofstraSe 
zur Neuen Reihe. Hier wurde schon mit einer Ohrfeige gedroht wegen Nicht­
beachtung der Absätze vom BUrgersteig zur Straße. Uns machte es riesigen 
Spaß, wenn der Wagen kleine SprUnge machte. In der Neuen Reihe hat mich 
als Kind der MUhrenbetrieb von Schlenger wegen seiner Größe beeindruckt. 
Später, wenn ich dort fUr meinen Vater Blecharbelten ausfUhren mußte, 
weniger. Es war immer eine sehr staubige Angelegenheit. In der straße 
selbst gab es nicht viel zu sehen, aber uns haben viele gesehen. Am Ende 
war auf der rechten Seite die Zuckerfabrik mit ihren vielen Gebäuden 
und Anlagen, die bis zum Angang des ersten Weltkrieges noch in Betrieb war. 



In den 20er Jahren wurde der größte Teil der Gebäude abgebrochen, 
e i niges wur de umgebaut und in einem Teil wurde die Mädchenschule einge­
r ichtet . Auf der l i nken Seite ging es nun den Tiegedamm, der als Fußweg -
wpnn es nicht geregnet . hatte - sehr schön war, entlang weiter. Bel 
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Regenwetter war dieser Weg lehmig, und man ging wie auf grUner Seife. 
Dann erre i chten wir die Pletzendorfer Trift, vorbei an Kopfwelden bis 
zum Gehöft des Viehhändlers und Bauern Ernst Zimmermann. DaS da auch 
hUbs che Töchter waren, hat mich damals wohl noch nicht so interessiert. 
Ubrigens , links vor dem Gehöft war auch eine Pferdeschwemme. Nun kam 
das e igent l ~ che Dorf Petershagen, vorbei am Ausflugslokal Ruschau, wo 
wir auch recht oft am Sonntag hingewandert sind. Es gab dort einen sehr 
hübs chen großen Garten mit einem Kinderspielplatz, Karussell, Schaukel 
und Kegelbahn sowie auch eine Badeanstalt an der Tiege, Unser · Weg ging 
we iter an hUbsehen Gärten mit sauber geschnittenen Hecken, an gepflegten 
Eigenheimen und Bauerngehöften vorbei. Zum Teil waren es strohgedeckte 
Winkelhöfe • Die Namen der Petershagener Bauern. sind mir noch sehr in Er­
innerung - sei es ThieBen, Albert Schulz, Hermann Neufeld. Gerhard Regier. 
Ubera l l auf den Höfen spielten Kinder, so auch bei Regiers, Nachbarn von 
MUllers. Aus d ieser Bauernfamilie stammt auch unser jetziger Klassen­
spr echer und Wegbereiter für unser Klassentreffen Otto Regier. Hier war 
e s nun schon bekannt geworden: Graumanns kommen, und einige Geschwister 
von Otto s tanden auch schon an der Straße und warteten, damit sie mit 
uns bei MUllers spielen konnten. Andere Nachbarn ·von MUllers waren der 
"alte Martin Schulz" mit Sohn Bruno und Cornelius Wiens. Dort waren zwei 
Söhne , Kurt und Heinz, die natürlioh auch an 50 einem Tag bei Müllers 
war en. An di esem Tag stand Familie Müller schon auf dem Beischlag und 
wartete, auch di e Kinder von Wiens. Plötzlich rief Heinz:"Nun kemmt Lott!" 
Er hatte den Leiterwagen gesichtet, da saS tlLott" drin. Die BegrUßung 
be i Tante und Onkel war immer sehr herzlich. Wenn jemand etwas Neues an­
ha t te, was früher ja nicht so oft vorkam, wurde alles bestaunt. Nun kommt 
das, was i ch a ls Anfang fUr die Schulaufsätze geschrieben habe: In Peters­
hagen angekommen, aSen wir! Es gab Kuchen und Milch soviel man wollte und 
konnte. Tante Marieehen konnte sehr gut backen und es war ' von allem immer 
r eichl i ch da , weil immer noch viele andere Kinder zum Spielen kamen, die 
auch einen guten Appetit mitbrachten. Nach ,dieser großen AbfUtterung ging 
es dann h i naus zum Toben. Die Gruppen fanden sich schnell zusammen. Hier 
auf dem Hof hatte die alte Ann (das Hausmädchen) das Zepter in der Hand. 
Sie paßte auf , daß wir nicht im Garten die Beete zertrampelten, kein un­
reifes Obst aßen und s ogar als Toilettenfrau 'mußte sie sich bei den Kleinen 
betätigen . Das Schulhaus lag hübsch an der Tiege, schräg gegenüber war die 
Mennoni t enklrche mit Friedhof. Hier wurde in den späteren Jahren ein steg 
aus Hol z a ls Fußweg über die Tiege gebaut. Dieser Steg wurde nur zu den 
Ki rchgangzeiten hinübergeschoben, die Schiffahrt durfte ja nicht behindert 
werden. 
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FUr uns Ki nder war Petershagen einfach wunderbar~ voller Erlebnisse 
und Uberraschungen. Doch dann kam der Heimweg; er war derselbe, nur 
die "Pferde" vor dem Leiterwagen liefen nicht mehr so Ubermütig. 
Den Weg nach Petershagen konnte man auch auf dem Wasser machen. Mein 
Vater hatte bei seiner Schwester und dem Schwager, die in Heubude das 
Kurhaus mit Ausflugsgarten und dem Heidsee mit Bootsverleih hatten~ ein 
Tretboot gesehen. Jetzt kam er von diesem Boot nicht mehr los. Ein Boot 
mußte her! Und der Traum wurde in die Wirklichkeit umgesetzt. Hier eine 
kurze Beschreibung: 
Eine Holzplatte 4 mal 2 m breit, darunter 2 Schwimmer je 6 m lang als 
Hohlkörper zum Tragen der Platte und der Besatzung. Zum Antrieb waren 
2 Schauf elräder mit einer Welle verbunden, auf dieser Welle 2 Zahnräder, 
auf der Holzplatte 2 Fahrräder fest montiert und von dem Tretlagern der 
Räder je eine Kette zu den Zahnrädern der Welle mit den Schaufelrädern, 
e in kleines Ruder~ das von einem Fahrradleriker durch ein dUnne's Seil 
bedient wurde. Um die Platte war ein Geländer zur Sicherheit • Ein fest 
aufgebauter Tisch und ,2 Bänke zum Sitzen. Das grUSte PrunkstUck war ein 
Bootshaken! Das einzige StUck, was gekauft war, am hinteren Geländer gut 
sichtbar angebracht. Dieses Gefährt hat mein Vater alleine gebaut und 
es fUr die Au~enwelt, so gut es ging, geheim gehalten. An einem Sonntag­
morgen, in aller HergottsfrUhe, wurde das Boot durch die eigens konstru­
ierte Verschraubung auf dem W'asser zusammengebaut. Um 9 Uhr soll te die 
?ahrt nach Petershagen steigen, vorher war noch eine kleine Probefahrt 
erforderlich. Sie verlief zur Zufriedenheit und hatte viele Schaulustige 
angezogen, die ' diesen Start mlterleben wollten, und jeder gab seinen 
Senf dazu. Also, los gehts! Es begann mit der Durchfahrt der Stobbe-
BrUcke; das allein war schon was Neues fUr uns Kinder. Es bot sich uns 
ein völlig anderes Bild von Tiegenhof ~die RUckseite. Rechts die Fach­
werkspeicher mit den ausschwenkbaren FlaschenzUgen, die die Lasten aus 
den Schiffen hoben. Sie waren zu dieser Zeit schon veraltet. Die meisten 
FrachtgUter kamen mit der Bahn. An dieser Speicherreihe ging es vorbei 
bis zur Gerberei BUttner, anschließend kamen die Gebäude der Käserei 
Kr ieg . Auf der linken Seite die Wirtschaftsgebäude von Heinrich und Her­
mann Stobbe mit anschließendem Holzhof, der alte Friedhof, dahinter die 
katholische Kirche, der Holzhof von Lapuse, dann die Rohrweberei Schulz. 
Hier machte die Tiege einen Bogen nach rechts. Auf der rechten Seite die 
Unterfahrten fUr Fuhrwerke von der Gastwirtschaft Papenfuß (Hotel du 
Nord) und die Bootshäuser vom Ruderverein Tiegenhof. Jetzt die Durchfahrt 

durch die GalgenbrUcke, rechts 
die Gewächshäuser der Gärtnerei 
Baumfalk mit den angrenzenden 
Gärten, die bis zur Tiege reich­
ten. Links der große Zimmerplatz 
von Wiens mit den vielen Holz­
flöSen, die auf Einschneiden war­
teten. Wieder weiter an Gärten 
und Bleichfeldern vorbei am "Tan­
nenbaum", von hier an wieder zu 
beiden Seiten der Tiegedamm mit 
seiner grUnen Böschung. Bei Zim­
mermann ging es wieder rechts her­
um, und auf der linken Seite war 
die Schleuse von Platenhof zu 
sehen, auf der rechten die Bade­
anstalt von Ruschau. Jetzt weiter 
vorbei an der alten Nagelschmiede~ 
und schon waren wir an dem steg 
von der Schule, wo angelegt werden 
ßollte. Ganz Petershagen war ver­

sammelt. Es wurde nun vorschriftsmäßig mit dem neuen Bootshaken am Steg fest­
gehalten, an den Pollern angetäut und der Landgang begann 1m Seemannsschritt. 
Die Fahrt hatte immerhin zweieinhalb Stunden gedauert und war fUr Vater 
und Mutter doch recht anstrengend gewesen, denn so leicht wie es es aus-
sah, war es nicht, das Boot durch Treten vorwärts zu bewegen. Am Nachmittag 
wurde dann eine kleine Fahrt mit Familie MUller unternommen. Wir Kinder 



durften wegen der sonst zu hohen Belastung nicht mit. Die RÜckfahrt er­
tolgte recht früh am Nachmittag. 
Einige Fahrten haben wir noch mit diesem Boot gemacht. Dann kam der erste 
Weltkrieg, Vater wurde Soldat und das Boot eingemottet. Der Krieg war zu 
Ende und unser Gefährt 'hatte sioh inzwischen in Wohlgefallenaufgeltsst. 
Naoh dem zweiten Weltkrieg ging nung auch unsere sch6ne Heimat verloren. 
Ich bin mit meiner Prau 1972 noch eilllllal ddrt «ewe'sen. · Es hat sich ' sehr 
v,ieles verändert - zum Vorteil und auch sum Nachteil. Alles wäre ja noch 
zu ertragen, aber die Mensohen sind andere, und wenn man sich mit ihnen , 
,nicht unterhalten kann Über dieses und jenes" 'dann,finde i 'ch,ist dieses 
das Traurigste an dem ganz'en Verlus·t. ' 
So habe ioh nun versucbt, 'mit meinen Zeilen das Thella "Graumann/MUller" 
zu erfassen. Sollte unser'Klassenspreoher, der mir dieses Thema auferlegt 
hat, etwas anderesdamitgeme1nt haben, so haben wir beide Pech gehabt. 
Ich bekomme e1ne schlechte 'Zenaur.limdd.u, mein lieber Otto, muBtd1r 'Vor­
wUrte machen, daS kelnMotivzuerkennen war , bei "GraUllann/MUller". 

Mit freundliohen GrUSen auch an alle Mit8chUler~nnen und -sohUler 

Herbert Graumann 

Wir m60hten uns be1 Herrn He~bert Graumann, g~b. 6.12.1906, 
T1egenhof, L1ndenstr. 178, jetzt wohnhaft 2371 Bredenbek U. Rendsburg, 
Rosenstr. 11, Tel. 04,,4;329, tur den Aufsatz herzlich bedanken. 
Viele Leser werdens1ch sicherlich nochan ' d1esen herrlichen Weg erinnern. 

+ ++ + + + + + + 
Danzig 

Noch einmal möcht' ich Danzig seh'n, 
noch einmal durch die Langgass' geh'n, 
noch einmal mich durch's Zeughaus drUcken, 
die Bernsteinsachen mir bekieken. 
Bei Brunies noch mal Torte essen, 
doch Sahne darf man nicht vergessen. 
Dem Krantor sag' ich: "Guten Tag"" 
das Danzig mit berUhmt gemacht. 
Noch einmal auf dem Heumarkt steh'n 
und mir den Wilhelm da beseh'n. 
So manch einer hat dort voll Hoffnung und Qual 
auf die Liebste gewartet - es war einmal. 
Nach Platenhof noch zu Ottp Epp, 
dort war es immer besonder~ nett. 
Ich ess' jetzt noch die Supp' vom Aal -
'ne schöne Zeit, es war e1.ntJlal. 
Noch einmal möcht ich hoChb~gIUc>kt 
steh'n, wo die Schulbank 'ich ;gedrUckt. 
Ja, ja, so manchmal gab' s ., 'ich weiS, 
Tränen und SchweiS. " 
Ach, leider ist das alles aus, 
wir Alten kommen nicht mehr nach Haus', 
doch unsere Kinder - wär' '~a"s schön -
sollten noch Uber die Breitga:ss' geh'n, 
wo uns Poguttke einst lieB grUSen 
und Brummer ging die Bäum' begieSen. 
"ACh, lieber Herrgott, sieh's von oben, 
wir wollen Dir's auch stets geloben. 
Die Heimat halten wir in Ehren, 
nicht Fremde dUrfen sie begehren. 
Stets woll'n wir ihrer wUrdig sein. 
Ach, laS uns doch zu Hause sein!" 
(Hedwig Kwandt, gebe Müller, Platenhof, 88 Jahre alt, 
jetzt wohnhaft Pogwischgrund 11 b, 2000 Hamburg 73) 



Elie Telefonie und die "Fräuleins vom Amt" in Tiegenhof 

Als ich ein Fräulein vom Amt war (von 1927 - 1931), leitete Herr Amtsrat 
Sprung das Postamt. Die Telefonie unterstand Herr Oberpostsekretär König, 
der ein gerechter und strenger Chef war, und der uns immer wieder ermahnte, 
jederzeit zu den Teilnehmern freundlich und höflich zu sein. 
Die Kolleginnen, denen mich Herr König am ersten Tag vorstellte, waren: 
Käthe Schlage, Elfriede Sommer, Annemarie Vollerthun, Edith Burow (später 
Rentenstelle), Herta Schwirtz (Urlaubsvertretung) und Else Schirrmacher. 
Zwei Jahre später kam noch Ruth Krause - meine beste Freundin - dazu. 
Sie hatte ihr Abitur gemacht, mußte wegen finazieller Schwierigkeiten auf 
ein Studium verzichten (Bafög gab es noch nicht) und begann ihre Laufbahn 
bei der Post. Sie machte gerade ihre Inspektorenprüfung, als die große 
Flucht begann. Als jüngste Kräfte wurden dann noch Elfriede Hinz und 
Christel Woelke eingestellt. Elfriede Hinz kam nach der Flucht nach Lehrte, 
arbeitete dort beim Postamt und ist nun pensionierte Oberpostsekretärin. 
Erwähnen möchte ich noch unsere beiden tüchtigen Leitungsaufseher Herrn 
Zywietz und Herrn Gohl. Unermüdlich, ob in Gluthitze oder bei klirrendem 
Frost, fuhren sie auf ihren Rädern zu einsamen Höfen, um den Teilnehmern 
ihre so lebenswichtigen Anschlüsse zu reparieren. 
Frl. Sommer - übrigens nach 1945 auf dem Postscheckamt in Köln tätig -
übernahm nun in ihrer freundlichen Art meine Ausbildung. Ich starte be­
klommen auf die 400 Löcher und Klappen, die mich schadenfroh anzugrinsen 
~chienen. Und dazu das Gewirr der Stöpsel und Schnüre! ,Das kapiere ich 
nie!! war mein erster Gedanke. Ich bekam nun meinen Kopfhörer mit Sprechmu­
schel und durfte auch schon mal stöpseln. Und siehe, nach einigen Tagen 
hatte ich es begriffen und konnte schon mitarbeiten. Die Teilnehmer waren 
alle sehr nett zu uns - bis auf einen, und zwar die Nummer 87. (Wohl be­
merkt zu meiner Amtszeit). Sobald in der Hauptbetriebszeit eine Verzö­
gerung eintrat und nicht gleich eine Leitung frei war, verlangte der 
Herr die Aufsicht. Herr König kannte seinen Pappenheimer und beschwich­
tigte ihn. Zu uns sagte er dann: TTJa, meine Damen, wir wissen wohl Be­
scheid." Sehr gefreut haben wir uns, als eines Tages Leutnant Langbein 
vom Gendarmeriekommando in der Telefonie erschien und eine Riesenschachtel 
Konfekt auf den Tisch legte mit den Worten: "Herzlichen Dank für die gute 
Zusammenarbeit. 1I Da fiel uns ein, daß in der Woche vorher die Landarbeiter 
gestreikt und wir fieberhaft auf schnellstem Wege die Verbindungen zu 
sämtlichen Gendarmerieposten hergestellt hatten. 
Nun zu unseren Klappenschränken, unserem Arbeitsbereich. In zwei an­
schließenden Schränken lagen die 400 Teilnehmerleitungen, und drei kleine­
re Schränke hatten 12 Fernleitungen und zwar: 3 x Danzig, 3 x Neuteich, 
2 x Elbing und je eine nach Schöneberg, Tiegenort, stutthof und Einlage. 
nser Dienstplan umfaßte 5 verschiedene Stufen. In der Woche hatten wir 

56 Stunden Dienst. Eine Frühstückspause gab es nicht. Wollte man seine 
Stulle essen, bat man die Nachbarin um kurze Vertretung. Monatlich er­
hielten wir 160,-- Gulden und taten unseren Dienst gewissenhaft ohne je 
unzufrieden zu sein. 
Fräulein Vollerthun, die gut Maschine schreiben konnte, wurde ab und zu 
aufgefordert, Schriftstücke zu tippen. An einem Nachmittag, es war gerade 
nicht viel zu tun, unterhielten wir uns gedämpft über unsere Schuhgrößen, 
Annemarie saß neben mir, und ich behauptete, dieselbe Größe 2U haben. 
Na kurz und gut, wir probierten es aus und tauschten die Schuhe. Unter­
drücktes Gekicher, denn bei mir kappten die Schuhe aus, und bei ihr stand 
die Hacke ein Stück über. Plötzlich die Stimme von Herrn König: IfFräulein 
Vollerthun, kommen Sie bitte her und schreiben Sie diesen Brief." 
Annemarie sah entsetzt auf ihre Füße und stakste mühsam zum Schreibtisch. 
Herr König schüttelte nur den Kopf und brummte: "Unterlassen Sie gefälligst 
solche Kindereien!'. - Ein anderes Mal, als der Chef fortgegangen war, sehe 
ich, wie Else Schirrmacher ihre Pumps nur halb ~hat und damit auf der 
Fußspitze wippt. Plötzlich packe ich zu, schnappe mir die Schuhe, balan­
ciere damit auf dem Kabelkasten entlang und stelle sie auf den Elementen­
schrank. Else hinterher, da hören wir Herrn König auf dem Flur husten -
und wie der Wind auf die Plätze. Else saß dann brav ca. 2 Stunden auf 

bi tte wenden 



strümpfen an ihrem Schrank, ehe sie wieder an ihre Schuhe kam. Ja, 
ein bisseI Spaß ließ uns ab und zu den grauen Alltag vergessen. 
Zu gerne fuhren wir im Sommer nach dem beliebten Fischerdorf Steegen 
an der Ostsee. Den Paket- und Brief transport Richtung Steegen erledigte 
ein Postauto, das von Herrn Schreiber gefahren wurde. Ab und zu wurde 
auch ein Fahrgast mitgenommen. An einem schönen Sommertag war Herta 
Schwirtz nach Steegen gefahren und hoffte auf eine Rückfahrt im Postauto. 
Bei der Postagentur angekommen, wurde die Fracht gerade verladen, aber 
der Beifahrersitz war leider schon vergeben. Nach kurzem Palaver war 
Herta bereit, im Laderaum mitzufahren. Sie kletterte nun hinein und setzte 
sich in der Eile auf den erstbesten Postsack. In Tiegenhof angekommen, 
bedankte sie sich bei Herrn Schreiber und meinte dann: "Die Fahrt war 
eine Tortur, da ich auf dem Sack dauernd hin,;;. und herruts:chte, weil er so 
wackeli~ ,war." Herr Schreiber blickte in den Wagen, lachte schallend und 
sagte: Kein Wunder, denn Sie haben auf einem Sack mit Aalen gesessen.!! 
Unsere zierliche, sensible Herta erstarrte, wurde kreidebleich und wankte 
heimwärts. 
Im Sommer fuhr unsere Kleinbahn am Sonntag um 1 Uhr nach Steegen. Nun 
hatten dann 3 Kolleginnen bis 1 Uhr Dienst und wollten auch gerne an die 
See mit. Wenn die Ablösung zeitig kam, klappte es auch. Leider ging es 
nicht immer so glatt. Dann riefen wir bei der Kleinbahn an und baten, 
etwas mit der Abfahrt zu warten. Netterweise wurde unser Wunsch erfüllt. 
Nun fragte einmal ein ungeduldiger Fahrgast den Schaffner: "Warum fahren 
wir denn nicht los?tf Antwort: " Aber unsere "Fräuleins vom Amt" sind da 
noch nicht da!" 
Ja, so etwas war in unserem geliebten, gemütlichen Thofchen möglich. 

Das "Anbommeln" 

An schönen klaren Wintertagen, wenn der Schnee unter den Schuhen knirsch­
te, waren wir mit Schlittschuhen oder Rodelschlitten unterwegs, Wollmüt-
ze auf, warmer Schal um den Hals und die dicken "Handschkes" an, so trab­
ten wir los. Am s ehönsten war das Anbommeln. Die Bauern, die von ihren 
Besorgungen in der Kreisstadt am Nachmittag mit ihren Pferdeschlitten 
heimfuhren, wurden von uns an der Galgenbrücke sehnsüchtig erwartet. Wir 
waren gut aufeinander eingespielt, das Trio Lene Engbrecht, Marta Hamm 
und ich. Sobald ein Schlitten mit munterem Gebimmel nahte, sprang eine 
auf die Kufe und klammerte sich mit einer Hand an der Rückenlehne fest. 
In der anderen Hand hielt sie die Leine mit dem Rodelschlitten. Die zwei 
Freundinnen liefen nebenher und warfen sich dann gekonnt auf den Schlitten. 
Und los ging's, das war ein Spaß! Viele Besitzer hatten dafür Verständnis 
und trieben schmunzeld ihre Pferde an. Man konnte aber 'auch Pech haben, 
dann bekamen wir eins mit der Peitsche übergezogen. Wir nahmen es weiter 
nicht tragisch, waren wir doch nicht zimperlich, es gehörte auch dazu. 
Wir warteten dann eben auf das näch~te Gespann. 
So, nun kommt ein Anbommelerlebnis, das wir 7oj'ährigen uns jetzt noch er­
zählen und darüber lachen, trotzdem es seinerzeit alles andere als lustig 
war. Eigentlich wollten wir bei Lene in Platenhof ,die Matheaufgaben machen. 
Da es draußen noch einigermaßen hell war, beschlossen wir, erst noch ein 
bissel anzubommeln. Dort kam auch schon ein Schlitten, denn man los! 
Lene sprang munter auf die Kufe. Der Bauer sagte freundlich: "Na, gib 
mir mal den Schlitten zu halten, kannst Dich zu den anderen setzen, brauchst 
doch nicht zu stehen." Dieser Mann muß eine Stinkwut auf die 'Anbommler ge­
habt haben und dachte: das werd' ich Euch kleinen Kreeten schon austreiben! 
Munter ging es nun voran. Als die Sonne blutrot unterging,. waren wir etwas 
hinter Otto Epp. Am Kleinbahnübergang ba ten wir nun den Fahrer, 'den Schli t­
ten loszulassen. Er lächelte höhnisch und sagte nur: "Ihr wolltet doch 
so gerne mit." Unsere Bitten wurden ängstliches Flehen. Die Sterne began­
nen beim Frost hell zu funkeln. Die Heimkehr wurde immer problematischer. 
Endlich gab er den Schlitten frei. An den Rückweg haben wir noch lange ge­
dacht. Teils schimpfend, teils heulend marschierten und marschierten wir 
Richtung Heimat. Der Druck, keine Aufgaben gemacht zu haben und der Bammel 
vor dem Empfang zuhause , ließen uns immer stiller werden. 



Lene verschwand kleinlaut im Engbrechtschen Haus. In der Vorhofstraße 
schlich Marta bekniffen in die Brauerei Hamm. Und ich armes Würstchen 
hatte den weitesten Weg bis zur Badowskistraße. Die Eltern waren schön 
in Sorge. Di~ Strafpredigt blieb aber aus, als sie ihren verfrorenen 
und verstörten Sprößling erblickten. 
Aber vonwegen deshalb aufhören, das gabts nicht! 
Es wurde flott weiter gebommelt. --------~---------------~-

Für diese beiden Ku~zgeschichten möchten wir uns auch bei Frau Helga 
Meseck, gebe Schatz, fr. Tiegenhof, Badowskistr. 3, jetzt 2400 Lübeck, 
Albert-Schweitzer-Str. 25, Tel. 0451/61t665,recht herzlich pedanken. 

FUr den Bücherfreund 

In diesem Jahr ist von der Danziger Verlagsgesellschaft Paul Rosenberg, 
2300 Klausdorf-Schwentine U. Kiel, die Geschichte des Kreises Großes Werder 
1eu aufgelegt worden. 
ieses Buch spricht unsere Sprache und sollte in keiner Werderfamilie im 

Bücherschrank fehlen. 
Hier ein Auszug aus der Inhaltsangabe: 

Die Lage des Kreises Großes Werder -
Der geologische Aufbau unserer Heimat -
Der Mensch in unserem Heimatkreise -
Aus der Geschichte der heimischen Pflanzen- u. Tierwelt -
Volkskundliches aus dem Werder 
Werderausdrücke -
Kindersprüche, Rätsel, Abzählreime -
Sitten und Bräuche im Kreislauf des Jahres -
De Spökenstund kömmt, nu wanke de Geister -.......... 

Ein Buchvorschlag: 

Herr Hans KrUger, 2270 Wyk-SUdstrand, Schwalbenweg 14, Tel. 04681/2491 
hat eine Familienchronik mit folgendem Titel herausgegeben: 

Geschichte der Familie Wiebe 
(Tiegerfeld-Danzig-Schidlitzer-Zweig) 

Das Buch schildert die Einwanderung mennonitischer Niederländer nach 
Danzig-Westpreußen. FUr 10,00 DM kann diese Chronik bei Herrn KrUger 
bezogen werden. 



Vir möchten allen Spendern au! dies em Wege für ihre Unterstützung 
un.eren herzlichsten Dank zum ~usdruck bringen. 
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A! !elt • Ziecena Vera 
T1.6.~ho!.Markt.tr . 4 
6532 Cb~rwesel-Engehöll 31 
t.l.C6-:.L"'- 8 

Asch Willy.Frieda·Friedew~~c 
Tiegenhof.Kanalstraße ~ 
6905 Schriesheim,Breslauer-
0620 -6 6 1 str.~r.12 

'Fast • lJill!lls Margarete 
Tiegenhof,Ziegelho! 71 
4?OQ Zssen 11, ~weg 25 

a 



!olzhUter 'art + familie 
~Sbt • Ba'" w Id .• tr. t • Mo g 
3000 IaDDOyer ,HaiDl er aCr., 
o 11 1 

~e6e~ Ne 4e ~tte 
Rückenau+'rgh1' .Lindenstr.202 
2820 Bremen ?1;Riesenburger 

11 Str.6 



aegier Willt+El1y-Grapentin'Rehfeldt·Vitschke Herta+ 
Petershagen,Xr.Gr.Werder . Tiegenhagen,Kr.Gr.Werder 
65;0 Bad Kreuznach,Seitz- 2305 Heikendorf,Burbarg ~ 
06 1 1 1 str.2 04 1-241041 

· .. 

24 

o edw1g 
Tiegenho!,Dammweg 2 
2400 Lübeck,Ärons!order -
04~~ . Allee 42 c 



JQllgram~·Peters Ecith 
riege~of,Ro1~a~ten 
300 Essen 1,~enbschstr.18 
)201-7:%':~ 2 

Wunderlich Heinz 
Tiegenhof,Roßgarten 2 
2061 Meddewade,Alte Dorfstr.1 
04 1-4428 

Hier spricht unser Schatzmeister Georg Rosenow 
Spitzkoppel 39 

2300 Kiel 14 (Tel. 0431-712906) 

Lieb~ Landsleute! 

Den Tiegenhöfer Nachrichten Nr. 22 fUr das Jahr 1981 wurden Anträge für die 
Mitgliedschaft im "GemeinUtz:Lgen Verein Tiegenhof e.V." und Satzung ihrer 
Aufgaben beigelegt mit der Bitte, diese nach Ausfüllung uns zuzusenden. Der 
Erfolg blieb nicht aus. Bis heute stieg die Zahl auf stattliche 182 Mitglieder. 

Vom 2. - 5. Juni 1983 findet, wie bereits in unserem Grußwort erwähnt, unser 
nächstes Treffen in Holm statt. Bis dahin ist es nur noch eine kurze schnell 
dahingehende Zeitspanne. Wir möchten daher noch einmal die höfliche Bitte an 
alle die Leser richten, die bisher die Zeit nicht gefunden haben, im Interesse 
unserer verlorenen Heimat Ihre Verbundenheit mit uns zu bekunden. Bitte senden 
Sie uns bis dahin Ihren Mi tgliedschaftsantrag ausgefüll t zu -und zwar an unseren 
Herrn Kurt Zywietz, Mühlenbrücke2, 2400 LUbeck, Tel. 0451-73331. 

Be r.: Ausstellung von Spendenbescheinigungen 

lilie bereits ebenfalls in unserer letzten Ausgabe angekündigt , wollten wir die 
Möglichkeit schaffen, daß den Spendern eine Spendenbescheinigung für das Fi­
nanzamt ausgestellt wird. (Als Gemeinnütziger Verein sind wir anerkannt.) 
Für diejenigen Spender, die hiervon Gebrauch machen wollen, gibt es jetzt 
folgenden Weg: 
Sie überweisen Ihre Spende an die Stadtkasse LUbeck, 2400 Lübeck 1, auf das 
Postscheckkonto der Stadtkasse (Postscheckkonto Hamburg (BLZ 200 100 20). 
Kontonummer 10400-201) mit dem Vermerk "Spende für Geme innUtzigen Verein 
Tiegenhof e.V. - Haushaltsstelle 3600-1770" und "Ich bitte um eine Spenden­
bescheinigung für das Finanzamt". Diese wird Ihnen dann vom Senat der Hanse­
stadt Lübeck "Amt für Kultur" ausgestellt, und wir senden sie Ihnen dann zu. 

Unser Postscheckkonto lautet: Gemeinnütziger Verein Tiegenhof e.V., 2400 LUbeck 
Postscheck Hamburg, Kontonummer 45032-209. 

f-Jill . Pioniere sollenfrnchtbares·Land retten 
;4 ~. f .. f '-Einsatz an der WeichSelm~~ung I Entwässerung seit Jahrzehnten vernachlässigt 

Von u n 8 e rem Kor .r e I P 0 n den t enterlichen, unenetzliehen Renata8ncefaua­
g. b. Wanehau . ~. in d~ taUlen4~gen polnischen 

Se, . d . . Körupstadt Krakau Oder vom fortschrei­
lt Tagen sin po~e Pioniere aUi telideri Zerfall des kultu1'geschichtlich ein-

dem pommerachen Militärbezirk lIÜt achwe- :UC. . n, alten SaIz=erks in W' li ka 
rem Gerät ~ Einsatz um eines 'der . le cz 
wertvollsten Gebiete der ~ lnischen Land;;' bei kau. Nach teil stehen schon 

irtschaft das po. 60 000 Hektar · deekostbaren . Bodens der 
w , . unter dem Spiegel der Ostsee WeichseJ.nj~· .' '10ft dem früh . 11M 
liegende Schwemmland zu beiden Seiten \ ' . er nes-e­
der WeichselwM\"'dung vor dem allmähli- !!mten t'inlem.c t. Wl1Xdel1, weitgehend 
ehe V ink~''1~ , unter Wuser, weil die Entwisserungskani­

n ers en 1m W~sser .. zu retten. Der. : le versChlammt oder verstopft sind. Von den 
Alarmruf v~nder W~lcbsehliederung zwi- . alten ~ttODell sind rund 70 Pro t 
sehen D&nZ1I und Elbmg ist nun das jüngste · "'eh .. . . . zen 
Glied in einer ianzenKette von ähiüic"heri w t .. emsat:tfihig, nach:dem die 
ree' onalen Notzultinden tri Polen 'Sie alle veralteten Anlagen achon lange nicht mehr 
ha . l __ ... • • ge91artet worden lind. Infolge dieser Ver-

eme geme~me Ursache. die sich' , Ii~mni_ sind die Erträge an ZuckeXTÜben 
ü~ viele Jahre ~kende Vemachlissi- und oevieide von Jahr zu Jahr mri1cqe an­
gung in der Zeit des industriellen Investi- gen und haben jetzt oftenbar einen kata~ro­
tionsrauachea unter dem abpsetzten Partei- phal niedrigen Stand erreicht 
chef Edward Gienk und zum TeU auch . ! . . ' . 

sehon in der .,sparaamkeitsära" aeines Nach Angaben DOlnUcber Zeitungen sind . 
Vorgängers GomullCa. . die Dämme a~{ e1J1er. Llnae von 210 : 

, Kilon,wtem inz'N1Ieben. 10 orüchig und 
Die ala~ierenden Nachrichten au. dem wl8lll"durchllllil lt\Yorden, c!aI im Herbst · 

langsam 1m Sickerwauer verainkenden eirqe ~tap genügen, um viele Wep 
Land an der unteren Weichlel klingen faat unbiphbir ' zu ~.achen 'und damit zahllose 
noch bedrohlicher als die vorangeganpnen H6-fe praktiach von der Außenwelt abzu­
Meldungen vom Zerbröckeln der mittelal- ' 8chneioen. Oaa komp1iz1erte, aua AbtluB-

und Sammenkanälen - ihnlich dem in 
Holland - bestehende Ennvlsserungssystem 
~t zum Teil schon vor Jahrhunderten von 

. holländischen und deutschen Siedlern ange­
legt ,worden. Sie wuen seinerzeit von 
polniseben Ki)~ und Fürsten ins Land 
gerufen worden. Es erfordert bettindigle 
und nicht abreißende Erhaltungurbeiten, 
Da sie weitgehend unteI\blteben siluS. dioht 
nun bei jedem größeren RegenguB ein 
Dammbruch und eine Ubenchwemmunp-­
katastrophe lener Mt, wie sie ~ im 
Frühjahr an der mittleren Weichlen" r der 
Stad~ Plock ereignet hatte. 

Die ~tzt in dem NOtstandsgebiet . .... 
. troffenen Pioniereinhelten IOllen Nm b1n­
nen zwei Monaten dit' allerwichtigateft Erd· 
und Erhaltunparbeiten auatühren. Be! ih­
rer Rückkehr in die Standorte IOllen .if 
einen Teil ihret technilchen Oerlta den 
~ndJlen .taatUchen Bluttl'lm!n Gberlaa­
lieft. Nach Metnun. von Inaenleuren wird 
Dlln abermals versucht, im abltc:hen "Hau.· 
ruck-Verfahren" zu retten, wal durch 
Jahrelange Vem . chlllaiaung und Nicht .. 
beachtung an 'den Ranit der Ze1'ltörwll 
gef1lten ist. 



Liebe Landsleute, viele Briefe gehen bei uns ein. Einen davon möchte ich 
ganz besonders hervorheben, zeigt er doch, wie groß unser Zusammengehörig-
keitsgefUhl 1st. Ich hoffe, es werden noch viel mehr Begegnungen und Tref­
fen ehema;liger Schulkameraden, Kollegen, Na.chba.rn usw. stattfinden. 

" Lieber Kurt! Altes Ha.us! Treuer Kumpel! (Witten, 31.3.82) 
Es grUSen Dich herzlich Jungen und Mädchen der Sexta 1936 von unserm ver­
ehrten Hugo Spode, und deren Frauen oder Männer schlieSen sich den GrUBen 
mit nicht minderer Herzlichkeit an. Wir haben uns bei Willi und Hannelore 
Klein (geb. Epp, Petershagen) getroffen. Mit einen AnlaS dazu bot der 
Deutschlandaufenthalt unseres Gerhard Driedger, Kanada, der mit seiner 
Frau Hllda, gebe Esau, Afrika und dann Europa die Ehre gab und in diesen 
stunden mit uns in froher Runde ein anständiges Bier trinkt. 
Lieber Kurt, Du siehst, Deine MUhe mi t den Tr

l

effen der TiegenhBfer früher 
in WUlfrath und nun in Holm tragen Frucht: ohne diese Verbindung säBen 
wir heute nicht hier. Wir danken insbesondere auch für die Vermittlung 
unseres Peter Franz, Jungfer. 
In dankbarer Verbundenheit Deine 

Gerd und Hilda Driedger, Lethbridge, Alberta, Canada 
Wllhelm DUck + Hannelore gebe Quiring 
Oskar Jentsch + Margot 
Sabine, angeheiratete Penner + Klaus 
Willi und Hannelore Klein (Epp) 
Brigltte Barnebeck gebe Heidebrecht 
Margot und Walter MUller 
Peter-Paul Franz Hans O. Marienfeld 
Hilde und Kurt Rohde 
Sigrld Roth-Mochow 
Meta MUller 

Einen ganz besonderen Dank möchten wir Herrn Heinz 
ASmann, fr. Neuteicherwalde, Kr. GroSes Werder, 
aussprechen für die Uberlassung der seltenen Ansteck­
nadel. 
Hier ein 'kleiner Auszug seines Briefes. ,. 
Apropos: RealgymnaSium! 
Aus meiner Pennälerzeit habe ich in der Geldbörse immer 
dieses T, das wir an der ' SchUlermütze trugen, bei mir 
gehabt: Lehre, Soldaten- und Kriegszeit und Gefangen­
schaft. 
Vielleicht kann dieses Abzeichen in der T1egenhöfer 
Sammlung auch noch einen Platz finden, falls es ein 
SeltenheitsstUck geworden ist." 

Nachstehender Zeitungsartikel erschien am 14. Mai 1982 in den 
"LUbecker Nachrichten": 

Hunderttausende gerettet 
Admiral A.D. Burchardi wird 90 Jahre alt 

Hunderttausende verdanken ihm sein Leben: Heute wird Admiral a. D. 
Theodor Burchardi in GlUcksburg 90 Jahre alt. 
Burchardi, dem als Kommandierenden Admiral östliche Ostsee Ende Januar 1945 
auch die Gebiete OstpreuBen und Danzig unterstellt waren, befehligte die 
größte Rettungsaktion aller Zeiten über See. 
Unter seiner Verantwortung wurden bis April 1945 etwa zwei Millionen Ver­
wundete, Heimatvertriebene und Truppen von der Kriegs- und Handelsmarine 
über See in die Heimat gebracht. Nach erfolgreichem Abschluß dieser Ret­
tungsaktion brach Burchardi aufgrund der übermenschlichen Belastung mit 
einem Herzinfarkt zusammen. 

. . 



Während der Druckarbe1ten erreichten uns noch folgende Todesanzeigen : 
Am 01.11.82 verstarb Kurt L B s n a u, Techn. Fernmelde-Beamter, gebe 
am 08.08.09, früher Tiegenhof, Nordstr. 4, und am 25.01.82 verstarb 
Frau Charlotte Tos c h 1m 93. Lebensjahr in Dannenberg/Elbe, früher 
wohnhaft Orlorf, Kr. Gr. Werder. 
Herr Werner RUnger, Hamburg, schrieb uns: 
Die Toten-Gedenktafel wird wohl leider recht lang sein. Leider muß ich 
nun berichten, daß meine beiden alten Freunde, ehemalige Lehrer in Tiegen­
hof und liebe Kollegen meines Vaters, in diesem Jahr verstorben sind. 
Es sind: Siegfr1ed Pas c h k e, gebe 13.01.89 (von 1908-1913 in Tiegen­
hof, später Marienburg), gestorben am 16.10.82. in Hamburg und 
Paul J 0 n a s , gebe 22.09.90 (von 1914-1921 in T~egenhof-Platenhof, 
später Danzig, Torgasse 6), gestorben am 10.02.82 in Detmold. 
Allen Angehörigen unsere aufrichtige Anteilnahme. 

Ein LUbecker Bürger erhielt vor kurzem eine Anzeige eines hingegangenen 
biederen Ostpreußen. 
"Der Vierzeiler, den die Anzeige enthielt", so schreibt der Ltibecker, 
"hat mich sehr bewegt", und er möchte ihn allen Heimatvertriebenen und 
Flüchtlingen, aber auch allen Mitlesern, die das unermeßl1che Glück hatten, 
nicht vertr'ieben zu sein, gern zum Nachdenken wei tergeben. 
"Leew Hergott, ek häbb nu nuscht mehr tu verlange. Watt sull noch dat 
Kloage, wat sull noch dat Bange? Ach, j1w mi ee Platzke am Himmelsrand, 
doa wo ek kann sehne min Heimatland!" 

Gedanken aus einem dänischen Flüchtlingslager 1946 

Ich sitze am Waldrand und denke für mich hin, 
die 'rannen rauschen und so manches kommt mir in den Sinn. 
Wie war es zu Hause doch fein, wir hatten ein Häuschen für uns allein. 
Einen Garten so zierlich und fein, 
dort tummelten wir uns stets im Sonnenschein. 
Wie schön war es im Familienkreis, 
der Vater, die Mutter, die Schwester mein, 
wir hätten mit keinem getauscht, um keinen Preis. 
Und doch waren wir nicht immer zufrieden. 
Aber jetzt-würden wir nur das kleinste kriegen - wir hätten genug. 
Unsere Gedanken eilen über Land und Meer in die Heimat zu dem lieben 
Vaterhaus, 
und der Seufzer e.ines jeden ist "Ach, könnten wir nach Haus". 
(Hannelore Ustrup, gebe Penner, 02.11.1926, früher Tiegenhof, Kanalstraße, 
jetzt wohnhaft Norgardsvej 3 - Jylland, DK 7800 Skive/Danmark, Telefon: 
07526312 hat uns dieses selbstverfasst~ Gedicht zugesandt. Wir danken 
ihr dafUr.) 

t'itgtnl)agtn ,. ~ 
Wir möchten allen ehemaligen Bewohnern Tiegenhagens und 
aus Altendorf, Kreis Großes Werder ein gesegnetes Weih­
nachtsfest und ein glückliches, gesundes neues Jahr 
wünschen, und wir hoffen auf ein Wiedersehen 1983 in Holm. 
Horst Bergmann und Frau Lieselotte, gebe Tripper 
Wesleystr. 24, 2400 Lübeck, Tel. 0451/494730 

Günter Jeglin hat für die Alten zur Erinnerung und die Jungen zum 
Schmunzeln eine Zusammenstellung verfasst. 
Wie überall, gab es auch bei uns im Großen Werder Spitznamen, die sich auf 
die Eigenart, den Beruf oder anderes der Namensträger bezogen. 
Hier einige Beispiele, die schon vor Jahrzehnten bis in die letzten Jahre 
gebraucht wurden. 
In der Vorhofstraße lag das Kolonialwarengeschäft von Gerhard Penner mit 



dem sch~nsten Vorlaubenhaus der Stadt, das den Krieg Uberlebt hat. Er 
handelte auch mit Schokolade und hieB daher auf Hochdeutsch der Schokoladen­
Penner, noch besser bekannt als der Schoko-Penner. 
Etwa gegenUber im Hause Kretschmann war schon immer ein Manufaktur-(Koddern) 
Geschäft gewesen. Ein früherer Inhaber hieS ebenfalls Penner, das war der 
Kodder-Penner. 
In der MarktstraSe bestand ein Eisenwaren-. und Kolonlalwarengeschäft, das 
von einem Jantzen auf einen Penner Ubergegangen war, das war also der 
Jantzen-Penner. 
Etwas ~elter in der MarktstraBe Nr. 2 neben dem Stöbbe-Haus war auch ein 
Kolonialwarengeschäft von Heinrich und Erich Penner. Die Firma hieß abge­
kUrzt "H. u. E. Penner". Der letzte Inhaber meldete sich am Telefon grund­
sätzlich: "Hier Hallo HE". Die Tiegenhöfer gaben ihm daher den Namen 
"Hallo HE-Pennerl" 
Da er mehr als redefreudig war, was man bei uns auch schlabbern nannte, 
hieß er auch der Schlabber-Penner. 
An der Chaussee nach FUrstenau gab es einen Bauern, der wohl in frUheren 
Jahren viel Kohl angebaut haben muS. Jedenfalls hieB es immer:"Das Grund­
stUck gehört dem Kohl-Pe.nner." 
In einem der NachbardBrfer, in welchem weiß ich nicht mehr, gab es einen 
Penner, der mit Leidenschaft dem Glücksspiel "Gottes Segen bei Cohn" -
einer Art Lotteriespiel - gefrönt haben soll. Er hieß daher der 
eohn-Penner. 
Soweit die Penners, deren ich mich noch erinnere. Wer weiß mehr? Beliebig 
wäre die Liste mit anderen Namen zu erweitern. Zum Beispiel mit dem Namen 
W1ens. Robert Wiens war ein Holz- und Baugeschäft an der Galgenbrücke in 
Platenhof, der Inhaber hieß der Holz-Wiens. 
Dt~r Sohn Fri tz hieß in AbkUrzung seines Vornamens der Ri tzen-Wiens. 
In der Lindenstraße gab es ein Milchgeschäft, dessen Sohn in der Schule 
der Butter-Wiens hieß. 
Der Inhaber des ~anufakturwarengeschäftes Thiel in der Marktstraße war 
analog zum Kodder-Penner der Kodder-Thiel. 
Der Leiter der Deutschen Bank war der Bank-Thiel, der Leiter des Raiff­
eisen auf dem Ziegelhof war der Raiffeisen-Thiel. Er war übrigens der 
Trainer unserer Jugendruderriege~ der uns zu mancher Regatta getrimmt hatte. 
Er besaß eines der ersten Einer-Ruderböote~ die "Möwe", in Tiegenhof. 
Der andere eifrige Ruderer, der ebenfalls einen Einer, die "Schwalbe", 
besaß, war Schroeter aus Platenhof, der Leiter der Kreiskommunalkasse. Da 
er merkwürdigerweise so aussah, als hätte er ein großes und ein kleines 
Auge, hieß er der Einäugige Schroeter. 
Soviel fUr heute! Fortsetzung folgt, wenn wir von Ihnen weitere Spitznamer 
mit Begründung erhalten. 

Liebe Leser, 
einige von Ihnen werden in unserer Ausgabe eine Anfrage mit Karteikarte 
vorfinden, ob Sie auch weiterhin an unseren "Tiegenhöfer Nachrichten" 
interessiert sind. Sollten wir keine Rücksendung erhalten, erlöscht damit 
ab 1983 die weitere Zusendung der "Tiegenhö'fer Nachrichten". Haben Sie 
bitte für diese Maßnahme Verständnis, da uns die Herstellung der Zeitung 
pro Exemplar 2,35 DM kostet. Wir wissen ja wirklich nicht, ob die Zeitung 
bei Ihnen ankommt. 
Vielen Dank! 

In DanZlg 
1842 

Dunkl~ Giebel, hohe Fenster, . 
Türme tief JUS Nebeln sehn, 
Bleiche Statuen wie Gespenster 
Lautlos an den Türen stehn. 

Tdumerisch der Mond drauf scheinet, 
Dem die Stadt gar wohl gefällt, 
Als läg zauberh..lfc versteinet 
Drunten eine Märchenwelt. 

Ringsher durch das tiefe Lauschen, 
über alle Häuser weit, 
Nur des Meeres fernes Rauschen -
Wunderbare Einsamkeit! 

Und der Türmer wie vor Jahren 
Singet ein uraltes Lied: 
Wolle Gott den Schiffer wahren, 
Der bei ~ach[ vorüberzieht! 

'jOSEPH FREIHERR VON EICHE:-400RfF 


